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X erurfacht die Anbringung einer einwandfreien Antenne fdion 
bei einem Heimempfänger Kopfzerbrechen, fo wird diefe Frage 
bei einem Autoempfänger zu einem manchmal recht fthwierigen 
Problem. Es ill daher gut. aus den Erfahrungen der wenigen 
Leute Nutzen zu ziehen, die bisher Gelegenheit hatten, Auto-

A. Die Unterchaliis-Antennen 
oder Bodenantennen

bei forgfältigfler Entllörung wird immer noch eine reifliche Stör* 
ftreuung bleiben und man muß daher die Antenne ihrer ganzen 
Ausdehnung nadi in möglichft großer Entfernung von den Stör- 
flellen anbringen. Das zwingt zur Zwilchenfchnltung einer abge-
fchirmten Zuführungsleitung, denn cs ill in
die uiigefdiützte Antenne

ifchalfupg einer abgc- 
keinem Falle zuläiUg,

Dic Dreitdksantennc.
Der Aniennendrpht ift unter dem Cbaflis 
in I orm eines an der Spitze offenen Drei­
ecks gefpannt Durch dir Einfügung einer 
Zugfeder in die \ erfpuimiing wird das ge- 
fährlidie Schleifen der Antenne am Boden 
und die Gefahr eines Abreißens (z. B, 
durch Stcinichlag) verhütet. Ls ift kein Zu­
fall daß die Spitze des Dreiecks nach vorn 
gerichtet ifi; fie darf nicht zu nahe an den 
Woiorblock heranreicbcn. weil von diefem 
die fiärkften Störflrahlungen ausgehen. 
Der Abgrif! cler Anlenncnzulfihrung foll 
möglidifi hmmctrifih liegen.

Die Stoßfiangenantrnne.
Mit diefer Erfatzantenne find in Etnzclfäl- 
leo gute Erfahrungen gemacht worden. 
Eine oder heiler nodt beide Stoöfiangen 
werden z. B. durch Einfügung von Gummi- 
zwifchenlagen gegen die Metallimdle des 
Wagens eleMrli® ifoliert Die Aerbin- 
dungskitung der beiden Stoßfiungen dient 
gleichzeitig als Zuiührungsk innig; fie muß 
abgehhirmt werden, foweit fie im Bereidi 
der Störliralilungen verläuft.

empfänger in verfdiiedene U agentypen einzubauen. Das bewahrt 
vor zeitraubenden und manchmal recht kolllpieligen Fehlgriffen.
Worauf es ankommt.
Bei jeder Antenne kommt es u. a. hauptfädilidi auf ein günftiges 
\ erhältnis zwifdien der aufgenommenen Senderleiflung und der 
ungewollt mit aufgenonimenen Störleihiing an. Je geringer die 
Störanfireuung im \ erhältnis zur allgemeinen Aufnahmefähigkeit 
cler Antenne ausfällt, um fo beffer ifi das Antennenproblem ge- 
löft. Im Auto wird die geflellte Aufgabe noch dadurch erichwert; 
daß hier in unmittelbarer Nähe der Antenne gefährliche Stör­
fender liegen in Geftalt der Funkenftrecken in cler Zündanlage 
und an den Bürlten der rotierenden elektrifdien Mafchinen. Selbfl

Zeichnungen: F. Dcbol.l

unmittelbar an den Empfänger anzu- 
fchließen, weil auch vom Empfänger 
lelbft Störwellen ausgehen. und zwar 
von dem funkenden \ ibrator des 
\\ edifclriditers.
Die abgefchirmte Antennenzuführung 
ill ein „notwendiges Übel“. Sie ifi 
einerieits zum Schutze gegen Stör- 
anftreuung unentbehrlich, vermindert 
aber andererfeits die Güte der An­
tenne durch Ableitung eines Teiles

Die Trittbrcttantennc.
I nter den beiden I rittbrettern des Wa­
gens wird dei Antennendrabt bin- und 
hergefpannt oder es werden einwandfrei 
ifolierte Met.illbügel, z. B. in llaarnudel-
fewm angebracht. Die beiden Antenncn- 
hälfien werden untereinander und mit 
dem Empfänger verbunden. Die A erbin- 
dwjgsleitung ilt möglichft weit außerhalb 
des Störtirahhingsbereiches zu verlegen 
oder ubzufchirmen.

Nicht gezeigt ifi eine ifebclfsantennenart, 
die: in einem I «die recht gute Ergcbnifle ; 
bnuhte Ls handelte fidi um eine als Spi­
rale in vbc Schutzhülle des Erfatzrades ein- 
genjihte etwa 15 m lange I lodifrec|ucnz- 
bandtftze. Diefe kann auch als zufätzlidic 
Antenne die Aufnahmefähigkeit einer der 
belchrielx m ti Antennen erhöhen.
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B. Die Antennen im Wagenverdeck
Die normale 
Dachantenne.
Diefe bekanntefte An­
tennenart belicht aus 
einem im Stoffverdeck 
des Wagens untergc- 
brachten Hochfre- 
quenziitzeiiband (im 
Rundfuukhandel er­
hält lieh) von 15—20 m 
I .äuge. Diefes Band 
kann ipiralförinigoder 
audi zickzackförmig auf 

r. ■. .-JHUk - »■ •«.«««»».-c*n Tuch aufgenäht 
werden, und das Tuch wird dann zweckmäßig in das Verdeck ein- 
jgearbeitet. Wenn das Atisfcben keine Rolle fpielt. fo kann man 
das Idtzenhand audi offen unterhalb des Verdeckes anbringen. 
In jedem I alle muß man lieh vor einer Berührung mit irgendwei- 
dien Melullkilcn hüten, denn eine Brrührungsftelle kann wäh­
rend der Fahrt häßliche Krach- und Pralletgerüuldie verurfmheu. 
Bei Wagen mit einer Deckenlampe ifi die kntennenlnze von der 
Beleuditungsleüung fernznhalten. Allenfalls muß diefe Leitung 
abgelchirmt und die Abfchirmung mit Malle verbunden werden, 
um eine Störanflreuung zu verhindern.

Die Drahtnetz- 
a nten ne.
Bei mandien Wagen iit 
im \ erdeck fdion ein 
Drahtnetz enthalten, 
das dann unter Um- 
ftänden als Antenne 
benutzt werden kann. 
Allerdings darf diefes 
Drahtnetz keine lei­
tende Verbindung mit 
der MetallmulTe des 
Wagens hallen. Ein 
Netz; lH*i dem fich die
Drähte gegeneinander veridtieben können. Ift unbrauchbar. weil 
die Erfchüticrung während der Fuhrt häßhdie Praf&ageräufche 
verurfachen w ürde. Es befteht die Möglichkeit, das Netz heraus­
zunehmen und durch ein einfaches Netz aus verzinktem, eng- 
maldtigen Hühnerdraht zu erfetzen, das lieh für diefen Zweck gut 
bewährt hat. Was unter 4. über die I ampenleitung getagt wurde, 
gilt natürlich audi für die DrahUietzaniennc.

der mitgenommenen Hochfrequenzleiiiung 
über die Kapazität zwifdien Seele und Ab- 
ichirmtnantcl. Es liegt alto -auf der Hand, 

y- daß iür die Antennenzuführung nur ein 
Hochfrequenzkabel von kleiner Kapazität 
Ero Längeneinheit verwendet werden darf.

s gibt heute Spezialkabel, die diefer For­
derung enttprechen und gleichzeitig eine ge­
nügende Fähigkeit aufweiten.
Wie wichtig es ift, die Verluftkapazität der 
Antennenzuführungsleitung klein zu hal­
ten, geht mts der Tatfache hervor, daß die 
normale wirkfame Kapazität der gcbräudi- 
lichften Autoantennen etwa in der Größen­
ordnung von 10 bis höchftens 500 pF liegt. 
Es ift alto durchaus möglich, daß die Ver­
luftkapazität einer langen Zuleitung in die 
gleiche Größenordnung fällt.
Um die Verlufte klein zu halten, muß die 
Antennenzuleitung auf dem kürzeflen über­
haupt möglichen Wege verlegt werden. .Jede 
unnötige Verlängerung vermindert die zum 
Empfänger gelangende Antenneneingangs- 
ipanmuig.
Die Abfchirmung der Antennenzuleitung 
wird erft durdi eine z,uverläflige „Erdung“ 
wirkiam. Das kann im Auto nur eine gut 
leitende Verbindung mit der Metallmuffc 
des Wagens fein. Eine einmalige Mailever­
bindung ift in der Reget nidit ausreichend. 
Meift wird fich eine mehrfache Mafleverbin- 
dung an verfchiedenen Stellen, z. B. am 

■ Antennencudc und am Empfängerende, in 
einer weientlidien Verbeficrung des An- 
ilreuungsfiiiutzes auswirken.
Es gibt aber noch eine andere Art der fchäd- 
Ikhcn Kapazität. Das ift die Kapazität zwi­
fdien der eigentlichen Antenne und der Me-

tallmafle des W agens. Audi über diefe Ka­
pazität geht ein Teil der von der Antenne 
aufgenommenen l lodifrequenzleiftung ver­
loren. Um audi diele weitere Verluftkapa­
zität klein zu halten, ift überall ein mög­
lidift großer Abftand der Vntcnnc (minde- 
fiens 5 cm) von den Metalltcilcn des Wa­
gens einzuhalten.
Nachdem über diefe grundlegenden Dinge 
Klarheit herrfcht, taudit die Frage auf:

Wo bringe idi die Antenne am beften an?
Die Antwort auf diefe Frage wird bei jedem 
Wagentyp anders ausfaUen und es follen 
daher im folgenden die verlchiedencn in der 
Praxis erprobten Antennenformen kurz be- 
fprodien werden. Dabei wird jeder die für 
feinen W eigen am beften geeignete Auto­
antenne herausfinden.

Die erprobten Autoantennen.
Eine Anbringungsmöglichkeit im 
Wageninnern befteht nur bei den Wa­
gen mit Stoffverdeck (liehe unter 4. und 5.). 
Bei den meiften modernen Wagen mit 
Gunzftahlkarofferie bleiben nur die 
Anbringungsmöglichkeiten außer­
halb des Wagens (liehe unter 1. bis 3. 
und 6.‘4fe,8.). Bei diefen „Außenantennen“ 
ift wiecreplgruiidlätzlkh zwifdien den Un­
ter cha f fi s-A nie n n c n (fiehe unter 1. 
bis 3.) und den eigentlichen Außcn- 
a n t e n n e n (fiehe unter 6. bis 8.) zu unter­
feheiden.
Die praktifche Erfahrung lehrt, daß eine 
oben am Wagen angebrachte kurze An­
tenne meift befter ift als eine unter dem

Wagen verlegte Antenne von viel größeren 
Abinefiungen. Das ift weiter nidit verwun­
derlich, wenn man fidi darai^ erinnert, daß 
es fpeziell bei Autoantennen nicht io ichr 
auf die Größe der Antennenipannung an­
kommt, als vielmehr auf ein möglidift gün- 
ftiges Verhältnis zwifdien der nützlichen An­
tennenipannung und der fdiädlicben Hodi- 
irequenzftöripannung.
Wenn die Antenne in dieier Hinficht gut ift, 
wird man bei gleicher Empfindlichkeit des 
Empfängers eine größere Zahl von lernen 
Sendern aufnehmen können, und man wird 
außerdem mit verhältnismäßig einfachen 
und wenig koftipieligen Störfdiutzmaßnah- 
men auskommen. Je fdileditcr die Antenne 
ausfällt, um io höher w erden die Anfprüche 
fein, die man an die Entftörcing der clck- 
trifchcii Einriditungen Hellen muß, um über­
haupt Fernempfang zu ermöglichen.
Die vergleichsweiie Güte der verfihiedenen 
Antennenformen zeigt fich in fchwierigeu 
Fällen am deutliihften. So gelang eine be­
friedigende Entftörung mit einfachen Mit­
teln bei einem DKW-Wagen mit Holz- 
karoflerie nur bei .Anbringung einer Außcn- 
antenne nach 6. bis 8. Bei jeder anderen 
Antennenform genügten die einfachen Stör- 
ichutzniaßnahmcn (Anbringung von Stör- 
fchulzkondeniatorea und -widerftänden an 
den Störftellen) nidit, fondern cs mußten 
weitergehendc und ziemlich koftfpiclige Maß­
nahmen getroffen werden (Änderungen der 
Anordnung und des Leitungsverlaufes der 
Zündanlage, fowie weitgehende Vbichir- 
mung), uni zu einem einigermaßen befriedi­
genden Fernempfangsergebnis zu kommen. 
Die unter 0 bis 8 beldiriebenen Antennen

C. Die Außenantennen an der Karollerie
Die Firftantenne.
Auf dem Smbli erdeck wird in der Mitte ein AntennenbügcJ 
Holiert beteiligt (Abftand vom Verdeck nicht zu klein, möglichft 
über 5 cm, uni die tihädliche Kapazität klein zu halten). Wird 
diefer Bügel aus nichtrofiendeqi Stahl gemacht oder fdiöii ver­
chromt, (o w ird der äußere Anblick des W agens nicht beeinträchtigt.

Die Rwteivntennen.
Diefe kntcjäiehart hat den Vorteil einer beionders leichten An­
bringung. Sie belicht aus einer einfachen geraden oder pafit-nd 
gebogenen Metallrute von etwa Vi ni Länge. Diefe kann bei 
manchen Wagentypen in eh r Witte der W indlduitzldudbe (8). bei 
anderen neben der W hidlchutzlciieibe (7) ungeordnet werden. 
Diefe Antennen- \rt kann man auch fo ausbildcn, daß fie beim 
Niditgebraudi umklappbar ift.



haben zwar die kleinfte Kapazität (etwa 10 bis 100 pF), dafür lie­
gen fie aber außerhalb der Abfdiirm Wirkung der metallifdien Teile 
des Wagens und find auch der Störanftreuung weniger ausgefetzt 
als die anderen Autennenformen. Es kommt nodi hinzu, daß 
eine fehr kurze abgeidiirmte Antennenzuführungsleitung genügt 
und daher die Verlufte in diefer Leitung klein bleiben. Alles in 
allem ergibt fidi alfo trotz der kleinen 'Abmeflungen eine höhere 
Güte. Selbftverftändlidi ift die unter 6. befchriebem' Firftantenne 
durdi ihre ganz befonders günftige Lage und durdi ihie größere 
Länge der Rutenantenne nadi 7. und 8. normak-rweife überlegen. 
Der Vollftändigkcit halber fei erwähnt, daß neuerdings mandie 
Autofirmen der Vereinigten Staaten ganze Konftniktionstcile des 
Stahlverdeckes von den übrigen Teilen elektrifdi ¡fetteren und fo 
eine Autoantenne von großer Kapazität und entfpredicnd großer 
Aufnahmefähigkeit fdiaffen.
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Es kommt ober nidit allein nuf die Form und Lage der Antenne 
an, fondern audi auf die Ausführung. Die geringfteNach- 
läffigkeit bei der Anbringung und Kotierung der 
Antenne kann die Leiftung der getarnten Empfangs­
anlage! nFrageftellen. Es genügt alfo nicht, einen lei ftuugs- 
fähigen Empfänger zu kaufen, fondern diefer muß mitfamt feiner 
Antenne fo eingebaut werden, daß er feine Leiftungsfähigkeit 
voll entfalten kann. Lin moderner Autofuper hat eine außer­
ordentlich hohe Empfindlidikeit. (o daß er auch an einer kurzen 
Antenne Fernempfang bringt. Er arbeitet aber dann infolge des 
automatifdien Schwundausgleiches mit maximaler Empfindlichkeit 
und zeigt eine entfprecliencl große Störanfälligkeit.
Alfo: Zum guten Autoempfänger gehört unbedingt auch eine gute 
Autoautennel Bgr.

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 49. Folge

Gleichrichterteil zur Erzeugung der Regellpan­

nung für den ielbittätigen Schwundausgleich

Ausleben und Bedeutung des Schaltbildes.
Das Schaltbild zeigt eine Zweipol-Gleidiriditerfdialtung, in der 
die Kathode der Zweipolröhre mit der Kathode einer zweiten 
Röhre verbunden ift. Die Kathoden beider Röhren haben pofitive 
Vorfpannung wegen des in der gemeinfamen Kathodenleitung 
liegenden Widerftandes. Da die Anode der Zweipolröhre über 
einen Widerftand an dem Geftell des Gerätes liegt, an das auch 
das untere Ende des Kathodenwiderftandes angefchloflen ift, be­
deutet die pofitive Vorfpannung der Kathode eine negative Vor- 
fpannung der- Anode der Zweipolröhre.
Eine Zweipolröhre läßt Elektronen nur durch, wenn ihre Anode 
gegenüber der Kathode — abgefehen von der Spannung, die der 
Anfangsgefthwindigkeit der ausgefprühten Elektronen entfpricht 
— eine pofitive Spannung aufweift. Die negative Vorfpannung 
der Anode macht demnach die hier gezeigte Gleichriditerfihaltung 
für geringe Hochfrequenzfpannuiigeii wirkungslos. Erft wenn die 
Augenblickswerte der Hochfrequenzfpannung den Werl der Vor­
fpannung überfteigen, geht Strom durch die Röhre, womit die 
Gleichrichtung einfetzt.
Wir erkennen, daß diefe Gleichrichterichaltung nur bei kräftigem 
Empfang arbeitet und hierbei — wie die Empfangsgleichriditer- 
fchaltung — eine Niederfrequenzipannung, die den cingeprägten 
Tönen entfpricht. und eine vom Durchfchnittswert der Hochfre- 
quenzfpannung abhängige Gleichipannung hervorruft. Die Gleich­
ipannung dient als Regellpannung zum Betätigen des ielbfttätigen 
Schwundausgleiches, durch den die Verftärkung des Gerätes bei 
Empiang kräftig einfallender Sendewellen herabgefetzt wird.
Die Wirklings«eile und die Bemeffung der Schaltung.
Abb, 1 zeigt die tongeprägte Hochfrequenzfpannung. Hat die 
Vorfpannung einen Wert, der der Höhe der punktierten, waage­
rechten Linie entfpricht, fo bleibt die Hochfrequeiizipannung wir-

Abb. 1. Der Verlauf der Spannungen. Wir 
fehen dünn ausgezogen die tongeprägte Hodi- 
frequenzfpannung, punktiert eine hohe Vor- 
fpannung, geftricfaelt eine geringere Vorfpan­
nung und zu diefer — dick ausgezogen — 
die von der Gleichrichtung herrührende 
Spannung.

kungslos. AVird aber die Vorfpannung auf den Wert eingeftellt, 
der der geftridielten waagerechten Linie entfpricht, fo findet eine 
Gleichrichtung ftatt. was in Abb. 1 durch die dick ausgezogene 
Linie dargeftellt ift Die Augenblickswerte der Spannung, die 
hierbei an dem AViderftand der Gleichrichterfihaltung auftreten, 
werden durch die fenkrechten Entfernungen zwilchen der dick 
ausgezogenen Linie und der geftridielten Linie ausgedrückt. Der 
Durchfchnittswert diefer Entfernungen bedeutet die Regelfpan- 

nung. die in diefer Schaltung gewonnen werden foll. (In Abb. 1 
ift ein Fall aufgezeichnet, in dem die Regelfpannung noch außer­
ordentlich klein ift. Bei Empfang kräftig einfallender Sendewellen 
beträgt der Durchfchnittswert der Hochfrequenzfpannung ein A iel- 
faches der Vorfpannung.)
Da es hier nicht auf die Niederfrequenzipannung ankommt, und 
deshalb deren Übereinftimmung mit der Tonprägung der Hoch­
frequenzfpannung nicht vollkommen zu fein braucht, kann der 
AViderftand der Gleichrichterfchaltung einen hohen AVert auf­
weifen. Man bemißt ihn mit 0,3 bis 1,5 MQ. Um die Rückwirkungen 
des Regelgleichrichters nuf die Empfangsgleichrichtung möglidift 
klein zu halten, wählt man für den Kondenfator vor der Anode 
eine geringe Kapazität (etwa 20 bis 100 pF).
Empfangsgleichrichtiing und Regellpannungserzeugung gemeinfam.
Man verwendet für die Empfangsgleichrichtung und die Regel- 
fpannungserzeugung heute faft ftets eine Doppel-Zweipolröhre

Abb. 2. Doppelzweipolröhre, deren linke Anode , 
für die Empfangsgleichriditung, deren rechte 
Anode für die Regelipannungserzeugung dient. 
Die Tonfrequenzfpannung wird am unteren 
Ende des Schwingkreifes und die Regelfpan- 
nung an der Regelanode (über den nicht 
dargeftellten Widerftand der Beruhigungs- 
fchaltung — fiehe Folge 43 —) abgegriffen.

oder eine Röhre, die zwei Hilfsanoden enthält. Abb. 2 zeigt eine 
folche Schaltung. Wir erkennen, daß die Kathode der Röhre 
pofitiv vorgelpannt ift. Diefe Vorfpannung wirkt fich jedodi nur 
für die Regelanode aus. Für die Empfangsanode kommt fie des­
halb nidit in Betracht, weil der zu ihr gehörige W iderftand nicht 
mit dem Gerätegeftell, fondern mit der Kathode der Doppel­
Zweipolröhre verbunden ift.
Vielfach find die beiden Anoden der Doppel-Zweipolröhre über 
einen Kondenfator mit geringer Kapazität verbunden, wobei fo­
wohl die Regelfpannung wie auch die für die Empfangsglekh- 
richtung benötigte Spannung von demfelben Abftimmkreis abge­
nommen wird. Mitunter aber wird die Regelanode auch an den 
erften und die Empfangsanode au den zweiten Abiliminkreis des 
letzten Bandfilters eines Superhets angefchloflen.
In ganz großen Geräten kann man für den Anfchluß der Regel­
anode einen beionderen Abftimmkreis v orfehen. Dies ift aus zwei 
Gründen vorteilhaft: Erftens wird es dadurch möglich, der Regel­
anode eine von der Empfangsgleichriifitmig weniger abhängige 
Spannung zuzuführen. Zweitens wirkt fidi die Dämpfung, die der 
Regelzweipolteil bewirkt, hierbei auf den Empfang nicht hörend 
aus. Diefe Dämpfung kann nämlich fonft zu Verzerrungen Anlaß 
geben, da die Gleichrichtung der Regelanode erft von einem be­
ftimmten Spannungswert an einfetzt, weshalb nur die Spannun­
gen, die diefen Wert überfteigen, gedämpft werden. F. Bergtold.

Die Rundfunk­
sender Europas 
Preis RM. 30 zuzüg 1.8 Pf. Porto

Die bekannte Tabelle erscheint laufend neu. Sie enthält: Ein vollständiges Senderverzeichnis 
auf zwei gegenüberliegendenSeiten, nach Wellenlängen geordnet. Ein Verzeichnis der Sender 
in alphabetischer Reihenfolge. Eine große Karte von Europa mit den Sendestationen. Angaben 
der Sendestärken, Ansagen und Pausenzeichen. Auf starkem, schreibfähigem Karton gedruckt.



188 Heft 24

Spulenabgleich mit der Univerfal-Meßbrücke

Einer der widitigften in der Emplängerinduftrie befolgten Grund­
fätze ift der, dafl jedes Einzelteil vor dem Einbau geprüft wird. 
Dadurdi läßt lieh fpäter die Inbetriebnahme und der \bgleich des 
Empfängers ganz wefentlidi erleichtern. Audi bei der Inftand- 
letzung, beim Umbau und beim Selbitbau von Empfängern oder 
von Meßgeräten tollte man möglidift fo vorgehen. Bei Wider- 
ftänden und Kondenfatoren — ioweit es fich nicht um genaue 
Verluftbeftimmungen handelt — bereitet diefe Einzelteileprüfung 
auch dem reinen Praktiker keine Schwierigkeiten mehr, wie aus 
dem Auffatz über die Arbeitsweile und die Fähigkeiten der 
modernen Univerfal-Meßbrücke in Heft 20 hervorgeht. Gerade 
aber bei den io oft leiftungsbeftimmenden Spulen beginnen die 
Schwierigkeiten:

Die grundfätzlidu-u Sdiwierigkciten.
Zu prüfen oder auf einen beftimmten Wert abzugleidien wird bei 
liochfrequenzipulen vor allem die Selbftinduktion fein. Diefe aber 
ift fehr klein, bei einer Mittelwellenlpule lieifpielsweiie nur 0,2 mH, 
bei einer Langwellenfpule 2 mH. Daher ift auch der Wediielftr om- 
widerftand foldiei Spulen,- auf den allein es bei der Brücken- 
meflung ankommt, unangenehm klein. Bei einer Betriebsfrequenz 

. von 50 Hz beträgt er beifpielsweife bei der erftgenannten Spule
0,0628 Q, bei der zweiten Spule 0,628 Q. So kleine Widerftände 
auf Bruchteile eines Prozent genau auf beftimmte Werte abglei­
chen zu wollen, wäre natürlich mit einer einfachen Univerfal- 
Meßbrücke ein Unding, würde doch fihon der Gleidi ftromwider- 
ftand der Zuleitungen, der Lötftellen ufw. zu unzuläffigen Fehlern 
führen.
Der M echfelftromwiderftand der zu prüfenden HF-Spulen muß 
alfo erheblich vergrößert werden, und das ift nur möglich durch 
Verwendung einer fehr viel höheren Brückenfrequenz. Mit einer 
Frequenz von 2200 Hz beifpielsweife kämen wir fdion auf 2,75 
bzw. auf 27,5 Q, das find Werte, die fich immerhin fchon recht gut 
nngleichen laffen.
Nun liegt aber eine zweite Schwierigkeit darin, daß unfere kleinen 
Spulen einen verhältnismäßig hohen und die Heilung des reinen 
Wechielftromwiderftandes erfihwerenden Gleidiftrom-W iderftand 
befitzen. Er liegt im erften Fall in der Größenordnung von 1 □, 
im zweiten Fall von 10 Q. Dadurch tritt iin Meßzweig eine erheb­
liche Phafenverfchiebung auf, die es unmöglich macht, ohne wei­
tere Maßnahmen auch nur ungefähr das Brückenminimum zu 
finden. Aus diefem Grund muß die Brücke fo abgeglicben werden, 
daß das Brückenverhältnis a/b fowohl vom ohmfehen als auch 
vom induktiven Teil des Brückenzweiges eingehalten wird, daß alfo

a Rt Lj _ Lj Lä „
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Dies kann in einfacher Weife durch einen regelbaren Ausgleichs- 
widerftand erreicht werden. .

Wir brachten in Heft 20 einen ausführlichen Auffatz über 
die Arbeitsweile moderner Meßbrücken und die Meßmög­
lichkeiten, die fich dem Baftler und Rundfunktechniker mit 
folchen Brücken bieten. Der vorliegende Auffatz ichiießt an 
diefe letzte Veröffentlichung an und zeigt einige wichtige 
zuiätzlidie Meßmöglicfakeitcn aut, wobei die fihon dort als 
Beifpiel genannte Univerfal-Meßbrücke der I’a. Philips zu­
grunde gelegt wird. Diefe neuen Anwendungsmöglidikeiten 
verdienen infoferne befonderes Intereffe, als fie in den zu­
gehörigen Prospekten zu dieier Brückl* nidit angegeben find.

und kathodenfeitige Schwingungserzeugung nicht beeinträchtigen. 
Als Gitter-Sdiwingungskreis wurde die Spule einer handelsübli­
chen 9-kHz-Sperre verwendet, auf die zufätzlidi eine Rückkopp­
lungswicklung von 400 Windungen aufgewickelt wurde, ferner 
wurde zur Abftimmkapazität von 3000 pF eine folche 50 000 pF 
bis 0,1 pF zugefdialtet, um die Schwingfrequenz entiprechend her­
abzufetzen. Die Amplitude ift außer von der Anodenfpannung 
hauptfädilich vom Gitterableitwiderftand abhängig, der normaler­
weife mit 50 kQ zu wählen ift, wobei die Brücke auf „127 Volt“ 
gefdialtet wird. Michtig ift unmittelbar vor dem Gitteranfchluß 
der Schutzwiderftand von ca. 500 Q zur Verhütung wilder Schwin­
gungen der ftarken Röhre, ferner kann noch, um die Röhre bei 
den erften Veriuchen nicht zu geiährden, ein Kathodenwiderftand 
normaler Größe eingefchaltet werden.
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Abb. 2. Der neu© extrem einfache 
Brüdcengenerator. An der durch X 
gekennzeichneten Stelle kann zur Si­
cherheit ein überbrückter Kathoden­
widerftand von 180 ß eingefchaltet 
werden.

Der Brüdcengenerator.
Zunächft müßen wir alfo einen kleinen Generator fchaffen, der 
die Brücke mit erhöhter Frequenz verforgen kann, der immittel- 
liare Betrieb der Brücke aus dem 50-Hz-Netz kommt alfo für die 
Prüfung von HF-Spulen nicht in Frage.

a
, A

b

Abb. 1. Zur Erläuterung der Brückenformeln.

Normale Tongeneratoren würden für diefen Zweck die Zufchal- 
tung eines größeren Kraftverftärkers erfordern und fomit zu 
einet unwirtschaftlichen Apparatur führen. Daher wurde für die­
fen Zweck vorn Verfaffer ein neuer Spezial-Generator entwickelt, 
beflefiend aus einem „elektronengekoppelten“, felbfterregten 
Ofzillator mit der Kraftendröhre ÄL 5, die die ertorderlkhe 
Wechfelilromlciftung von rund 10 Watt in dieier Schaltung ohne 
weiteres abgeben kann. Die Brücke liegt im Anodenkreis diefer 
AL 5, io, wie fie ionft am Netz liegt, und kann damit die gitter-

Der Netzteil des Generators ift normal zu fchalten und muß 
maximal bei 250 V etwa 70 mA abgeben können; vielfach wird 
fich hierzu der Netzteil eines bereits vorhandenen Empfängers, 
deflen Röhren abgefdialtet werden, verwenden lallen. — Eine 
weitere Möglichkeit, die Koften der Sonderfihaltung zu lenken, 
befteht darin, daß man an Stelle der verhältnismäßig feiten zu 
findenden AL 5 zwei Röhren AL 4 parallelfihaltet, Jede mit ihrem 
eigenen Schutzwiderftand. Ähnlich wird man bei Gleichftrom-Be- 
trieb verfahren, mit zwei CL 4, jedoch kommt dabei der 110-V- 
Betrieb natürlidi nicht in Frage.
Der Ausgleichswiderftand.
Der benötigte Ohmwert ilt recht klein, die Einftelhnöglichkeit 
muß fehr fein fein, daher idieiden alle handelsüblichen Regel- 
widerfiände aus, und wir gehen folgendermaßen an den Bau 
eines einfachen Schiebe-Widerftandes: Von einem alten Streifen- 
Widerftand (z. B. ABei Type 35) wird die alte Wicklung entfernt 
und zwifdien den beiden Draht-Klemmfdirauben ein Widerftands- 
draht geftreckt ausgefpannt. Dann rüften wir den Streifen mit den 
zum Bau von Sdiiebewidcrftänden erhältlichen Zufatzteilen aus, 
erfetzen jedoch den vorhandenen Schleifkontakt durch einen, der 
fo zureditgebogen ift, daß er mir unferem Draht zuverläflig Kon­
takt gibt. Wir verwenden Chromnickeldraht, normalerweiic von 
0,2 mm Durchmefler, wobei der Widerftand insgeiamt etwa 2,16 Q 
erhält. Befteht untere Aulgabe ausfchließlich darin, zwei gleiche 
Spulen ierienweife auleinander abzugleichen, io erleichtern wir 
uns die Einftellung durch einen ftärkenen Draht, 0,5 mm mit 
ca. 0,34 Q'Geiamtwiderftand; haben wir es dagegen vorwiegend 
mir größeren, verfihieden aufgebauten Spulen zu tun. Io wählen 
wir 0,1-mm-Draht mit etwa 8,6 Q. Du die Widerftände billig und 
einiach zu bauen find, wird es fich oft lohnen, alle drei Größen 
anzuiertigen und ftets die beftgeeignete zu verwenden.

Spulenabgleicfa»
Soll eine Spule Lx nach einer Normalipule L abgeglichen werden, 
io verbinden wir die beiden nach der beigegebenen Skizze mit der 
Brücke und dem Ausgleichswiderftand, fchließen die Brücke zu­
nädift an 50 Hz an, itellen ihren Generalumfihalter aui die 
Stellung und den Ilauptzeiger der Brücke aui Null (Mittelftel- 
lungl). Der Ausgleichswiderftand wird nun io eingeftellt, daß der
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Indikator bei voller Empfindlidikeit (ein Minimum zeigt. Dann 
Tdhalten wir die Brücke auf den AL-5-Generator um — raffinierte 
Leute werden das mit einem Kippfthalter madien — und ftellen 
die Abgleidifdiraube der Spule Lx auf Minimum ein — fertig! 
Wir werden bemerken, daß das mit einer für normale Anfprüche 
voll ausreichenden Genauigkeit möglich ift. Kommen wir aber zu 
keinem Minimum, fo ifi zu vermuten, daß die Spule falfche Win- 
duitgszahl oder fonft einen Fehler befitzf und wir können uns 
vielfach durch Taften mit dem Haupt-Brückenzeiger nach redits 
oder links überzeugen, in welcher Richtung der Fehler de«- Spule 
Regt.

Abb. 3. Schematifche Darftel­
lung der Zuiammenfchaltung 
von Brücke, Ausgleicher und 
Spulen.

Das anfängliche Arbeiten mit 50 Hz zwecks erleichterter Einftellung 
des Ausgleichswiderftandes können wir uns natürlidi erfparen, 
wenn die Spulen ziemlich gleichmäßig ausfallen. In diefem Fall 
arbeiten wir gleidi mit dem AL-5-Generator, und beteiligen ledig­
lich mit dem Ausgleicher eine etwaige Unfchärfe des Minimums.

Spulmprufung.
Auf HF-Verlufte können wir die Spulen mit der Univerfal-Meß- 
brücke nicht prüfen, wohl aber aut ihren Gl< idifiiomwiderftand: 
Je näher der Schieber des Ausgleichers auf der Seite von Lx 
fteht, defto höher ift der Gleidiftromwiderftand von Lx. So kommt 
es an den Tag, wenn die HF-Litze diefer Spule brüchig oder 

fchlcdit abifoliert ift. Bei dem kleinen O,34-Q-Ausgleicher können 
wir freilich nach der Stellung des Schiebers nicht viel beurteilen, 
weil fdion ganz normale Abweichungen der Spulenwiderftände 
ihn bis zu einem der Anichlägc treiben können.
Spulenmeßung. ■
Eine ganz andere Aufgabe Regt dann vor, wenn wir nadi einer 
Normalfpulc von bekannter Selbftinduktion die Selbftinduktion 
einer unbekannten Spule Lx ermitteln oder auf einen beftimmten 
Wert abgleicben wollen, beifpielsweife wenn mit einer Normal­
ipule von 0,2 mH eine Spule von 0,1 mH gemeilen werden iolL 
In diefem Fall ftellen wir den Generaluinfifmlter der Brücke auf 
.-Offene Brücke“, ftellen den Hauptzeiger der Brücke auf den 
Faktor ein, den wir bei der unbekannten Spule vermuten, ftellen 
dann mit 50 Hz den Ausgleicher auf Minimum, geben diuin an 
den AL-5-Generator und fachen durdi Betätigung des Haupt­
zeigers mit zunächft verminderter Anzeigeetnpfindlichkeit das 
Minimum, verfdiärfen das Minimum durch Nachftellen des Aus­
gleichers bei voller Anzeigeempfindlichkeit, leien den Brücken­
faktor ab und multiplizieren ihn mit der Selbftinduktion der 
Normalipule. Beifpiel: Brückenfaktor 0,5, die Normalfpulc hat 
0,2 mH, alfo hat die unbekannte Spule 0,5x0,2 = 0,1 mH.
Im Gegenfatz zum Spulenabgleich ift die Spulenmeflung nicht 
immer fehr genau, da ja das in der Brücke enthaltene Potentio­
meter nicht induktionsfrei ift. Solange man aber mit Brücken- 
iaktoren zwifchen etwa 0,5 und 2 arbeitet, bleiben die Meßfehler 
nach einigen Verfudien des Verfafiers immer noch in der Größen­
ordnung von !—5 %, was für orientierende Verhiebe meift aus­
reichen dürfte, da das Abgleidibereich normaler Spulen ja meift 
doch mindeftens + 5“/o beträgt. H.-J. Wilhelmy.

Bieglames HF-Abichirmkabei 
mit paUenden Steckdolen und Steckern
Vor etwas über einem Jahr — in Heft 4 vorigen Jahres — 
brachte die FUNKSCHAU einen Vorfdilag für die praktifche 
Durchbildung des Empfangsanichluflcs, wobei unter Empfangs- 
anfchluß der Anfdiluß des Rundfunkempfängers an die Antennen­
ableitung und an die Erdleitung oder das Gegengewicht zu ver­
liehen war. Inzwifchen wurde diefer Vorfdilag von einer Induftrie 
Firma aufgegrtffen und es freut uns, daß wir Interefienten darauf 
aufmerkfani madien können, daß die entfpredienden Einzelteile 
nun im Fertigbezug zu haben find.
Das HF-Abfcnirmkabel ift in erfter Linie als Verbiiidiiiigsltück 
zwifdien Empfänger und der Steckdofe gedacht, in die die abge- 
fchirmte Antennenzuleitung mündet. Aus der ¿Abbildung ift die 
konftruktive Ausführung der Steckdofe und der Stecker erficht- 
lidi. Die Steckdofe enthält — im Gegenfatz zu anderen Stedc- 
dofen — einen Steckerftift, der in die Rudife des eigentlichen 
Steckers paßt und damit die Verbindung mit dem Abfchirmkabel- 
Innenleiter herftellt. Zwei federnde Kontaktfahnen in der Steck- 
dofe drücken auf die blanke MetaRhülfe des Steckers und ver­
binden damit die Abidhirniung der Antennenableitung mit der Ab- 
fchirmung unteres Kabels. Im übrigen kann man die Stecker in 
zwei verfchfedeneu Ausführungen haben. Bei der einen Ausführung 
liegt die Steckerbudife und -Metallhülfe in Richtung des Abfchirm- 
kabels, bei der anderen Ausführung flehen fie fenkrecht zum Ka­
bel. Der Vorteil der letzteren liegt ciarin, daß mau den Rundfunk­
empfänger unmittelbar vor die Steckdofe ftellen kann ohne dem 
Abichirmkabei ein übermäßig kurzes Abbiegen zumuten zu müßen. 
(Das Bild zeigt beide Steckerausführungen.')

Eine Steckdofe 
(Kappe abgenom­
men), ein Stecker 
und ein Stück Ver­
bindungslitze für 
den Anfdiluß eines 
gewöhnlichen Rund- । 
funkempfängers an 
die Steckdofe.
(Aufn. v. Verfafler)

Sehr nützlich kann fich das Abfchirmkabel übrigens audi in man­
dien Laboratorien oder Verfuchswerkfiätten erweifen, weil es 
flexibel ift und die Abfchirmung durch einen dünnen Gununi- 
fdilauch ifoliert ift, fo daß zufällige Berührungen des Kabels mit 
ipannungführenden Teilen keinen Schaden verurfadien. -nn.

Eine verblüffend einfache Stummabltinunung 
für nachträglichen Einbau
gibt die „Wireless World“ in ihrer Nummer 962 diefes Jahres 
an. Die hübfdie Idee löft gleichzeitig die Aufgabe, die Stumm- 
abftinimung im AugenbUck wieder ausfthaltbar zu machen.
Die Zeidmung zeigt einen Abfiinuuungsknopf, der fich von den 
üblichen nur dadurch unterfdieidet, daß er zwei Metallringe trägt, 
ifoliert voneinander den Ring R und Rp Der eine Ring ift ver­
bunden mit der Achte S und dadurch mit Maße, der andere ifl 
verbunden mit der fpiraligen Zuführung T. die weiter läuft, z. B. 
zur Anode der gleidiriditenden Zweipolröhre.

5 So fieht der tbftltumknopf 
aus. Bei Berührung der Me­
tallringe H und R I verftummt 
der Empfänger.

Wer das Gerät bedient, kann nun mit Stummabftimmung arbei­
ten, wenn er feine Finger fo weit innen an den Knopf legt, daß 
fie die beiden Ringe kurzfdiließen. Wird Lautabftimmung ge- 
wünfdit. fo rutfdit man einfach mit den Fingern nach außen, fo 
daß die Ringe nicht Iierührt werden.
Soli die Leitung T zu einer erhebliche Spannung führenden 
Anode laufen, fo wird mau felbftredend durdi entfprediende 
Abblotkung dafür forgen, daß ein elektrifcher Schlag ausgefdilof- 
fen ifi. (Patent Nr. 472722.) —er.

Verfeinerte Scharfabfümmungsautomatik
Denken wir uns folgenden Fall: Ein Empfänger mit automatifcher 
Sdiarfabftimmung fei auf eine Station eingeftellt, in deren un­
mittelbarer Nadibarfdiaft eine Störwelle liegt, die an fich fchwach 
fein mag. Nun foil die eingeftellte Station fehr ftarkes lading 
bekommen; dementfprechend überwiegt jetzt der Störer und die 
Folge davon könnte fein, daß die Abftimmung des Empfängers 
durch die Automatik auf diefen Störer liinübergezogen wird.
Um das zu vermeiden, fdilägt das Patent der Marconi Wireleß 
Telegraph Co., London (USA Nr. 473618) eine befondere Maß­
nahme vor Die Automatik fchaltet fich aus, fobald die Feldftärke 
des eingeiiellten Senders unter einen gewißen Betrag finkt. Die 
Abftimmung bleibt alfo unverrückbar lieftehen, auch wenn der 
eingeftellte Sender völlig verfdiwinden iollte. Erft wenn die an­
kommende Welle ftark genug ift, die Steuerung der Automatik 
felbft zu übernehmen, tritt die Automatik in Tätigkeit. —er.

Die Anschriften von Herftellerfirmen hier genannter Neuerungen 
teilt gegen Rückporto die Schriftleitung gerne mit.
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Fehleriuche am Balteliuper
Die Erfahrung zeigt, daß nidit immer nuf den erften An- 
hieh der Bau jedes Rundfunkempfängers glückt. Es kommt 
allerdings fehr feiten vor, «biß ein nadi einem guten 
Bauplan gebauter Baftelempfänger hei der erften Inbe­
triebnahme nicht fofort funktioniert oder nudi kleine 
Mucken zeigt Der Zufall aber, der einen kleinen Löt­
ipritzer auf Kontakte oder blanke Leitungen lallen ließ, 
zeugt oft die merkwürdigtlen Erfcheinungen im Lautipre- 
eher oder in der Arbeitsweife des Empfängers. Welche Fehler 
tun häufigften auftreten, wie man fie erkennt, und was mun 
dagegen hm kann, will der vorliegende Auffatz teigen.

Vor uns fteht ein Super. Der Stolz feines Erbauers: Ein wunder- 
khönes Hochleiftungsgerät mit vielen Röhren und tilliergrau glän­
zenden Abfdiirmtöpfen, mit Schwungrad-Skala und allerlei fon- 
fligen, den Empfangskomfort erhöhenden Einrichtungen ... leider 
nur ftellt lidi heraus, daß der Schein trügt. Die Tücke des Zufalls 
wollte es. daß irgendwo ein winziger Fehler unterlief, der nun 
verurfacht, daß der Empfänger nicht ganz fo „tut“, wie er eigent­
lich tollte. Wir wollen Jäher der Sache von allen Seilen zu Leibe, 
rücken und daraus gleich einige allgemein nützliche Lehren ziehen.
1, Keinerlei Empfang.
Die Sicherung ift durchgeichlagen, die Gleichrichterröhre fehlt, 
der Lautfpredier wurde vergeßen — das kommt alles für uns 
hier nicht in f rage, denn diefe ganz einfachen, kraßen Fehler 
find uns wohl bekannt, wir haben Ile bereits alle vermieden. 
Audi Schaltfehler find keine vorhanden. Die Oizillatorfpulen find 
richtig gepolt, der * Itzillator müßte alfo eigentlich fihwingen. 
Doch da luibcn wir fdion den erften Fehler: Die Ofzillator-Rück- 
kopplungsfpule war locker aufgefchoben, fie ift von der Haupt- 
fpule lo weit weggcruticht daß der Ofzillator nidit mehr Ichwingt 

•— das ift unter anderem daran kenntlidi, daß der Schwing-
Anodeiigleidiftrom fich bei Kurzfchluß der gerade in Betrieb be­
findlichen OfziUatorfpule nicht erhöht. Wir Ichieben alfo die Spule 
zurecht und legen fii in ca. 5 mm Abftand von der Hauptfpule 
feft. — Immer nodi kein Empfang? Da ftellt fich heraus, daß l>ei 
der Montage des Nockenlchalters ein Fehler gemacht worden ift. 
Ein Kontakt verflößt gegen die z.um Schaltbild gehörige Sdialter- 
Verfihlußtafel, und fo Ichw ingt der Ofzillator auf I angwellen, 
während der Vorkreis auf Mittelwellen gefchaltet ift. Hier gehen 
wir alfo den großen Nockenfihalter Kontakt für Kontakt und 
Sdialtftellung für Sdialtftellung aufmerktam durch.
2. Empfang völlig verzerrt
Ift die Ifolation der Kopplungsblocks im NF-Teil fo, daß bei 
Glimmlampenprüfung die Lampe völlig dunkel bleibt — Und 
flimmen die Spannungen und Ströme? Arbeitet nicht vielleicht 
die Endröhre mit zu hoher negativer Vorfpannung oder eine der 
Vorröhren mit falfdier Schirmgitterfpannung? — Sind auch die 
Ableitwiderftände in Ordnung? — Liegt vor dem Gitter der 
Hochleiftungs-Endröhre ordnungsgemäß ein Sidierheitswiderftand 
gegen ultrakurzwellige Selbflerregung (ca. 500 Q)?

liefe Fehler find gefunden und behoben. Nun gcht’s an das 
„Durchdrehen“ des Geräts:
3. Rätfclhafier Netzbrumm.
Aber wir haben vom Ortsfender noch nicht ganz weggedreht da 
fällt uns ein ftarkes Netzbrummen auf! Die Anodenfpannung ift 
reichlidi geglättet, der NF-Teil ergibt eine einwandfreie Sdiall- 
plattenwiedergabe ohne diefen Brumm, überhaupt tritt der Brunnn 
nur bei Empfang auf, hauptfächlich wenn wir leicht „daneben“ 
gefiinmit haben: Sicher ift es der fog. Mi-clulationsbrumm. Wir 
bringen zunädift zwilchen den Anoden der Netzgleichrichterröhre 
und dem Chaflis je einen durdifdilagsfidieren Spezialblock mit 
5000 bis 10000 pF an, in ganz hartnäckigen Fällen fügen wir 
zwilchen Netz und Transformator noch ein HF-Filter ein, beton- 
ders bei Allftroin-Empfängern. Die Erdungsblocks müflen aber 
mnpfängerfeitig gefchaltet fein, nicht netzfeitig! — All das hat 
nichts geholfen — da ftellt fich bei Erprobung unterer Röhren in 
einem anderen Gerät heraus, daß eine unterer Röhren einen 
Kathodenfelih'i hat. Sie wird uns bereitwillig erfetzt — aber 
immer noch ift: ein gewißer Modulationsbrumm da. Schließlich 
floßen wir doch auf einen kleinen Sdialtfehler: Sie meinen, bei 
Ihren indirekt geheizten Röhren fpielt es doch keim- Rolle, wo 
Sie die Mittelanzapfung der Heizwicklung anfchließen? Das ift ein 
Irrtum: Diefe Heizungsmitte muß am Chaflis liegen, fonft gelan­
gen ftörende Strcufpannungcn >u die Röhren. Sind die Röhren in

Ordnung, fo braucht es übrigens gar nidit die Mitte fein, die wir 
erden, es kann auch einer der Außenpole fein — indirekt geheizte 
Röhren vorausgefetzt.

4. Kein Sender ohne Pfeifftörmigen.
Nun kommen fchon eine Reihe Sender — aber begleitet von 
einein ungeheuren Gezwitfiher das befonders ftark beim Drehen 
der Abftimmung hervortritt. Selbft bei Tage ift das fo. Offenbar 
Ichwingt der ganze ZF-Teil unzuläftigerweife. Vielleicht ift einer 
der Sdiinngitter-Erdungsblocks nicht oder fdilecht angefchloflen, 
oder bietet der Block an der Anode der Endröhre ausgangsfeilig 
keine ausreichende ZF-Ablchwädiung mehr? Diefe Gefahr ift bei 
niederer ZF (128 kHz) befonders groß, wir verbeflem dann die 
ZF-Sperren im NF-Teil. A’or allem dürfen wir auch die Laut- 
ipredierleitung nicht didit mit der Antennenleitung para(lelführen. 
— Sind auch die Mäntel unterer verfdiiedenen Panzerkabel alle 
ordnungsgemäß geerdet? — Sdilinimftenfalls entkoppeln wir die 
Anodenfpannung der Mifdiröhre noch eigens durdi ein 5000-□/ 
10 000-pF-Glied — aber eine erprobte Schaltung wird dergleichen 
nicht nachträglich verlangen.
Der Fehler wäre zunädift behoben. Da — plötzlich hat er fich 
wieder von feßier eingeftellt, wenn audi weniger fihlimm als vor­
her. Dann geht fogar das Zwitfchern im Morfe-Rhythmus vor fidi 
— alfo ein Störfender auf der ZF. Ja, warum verwenden Sie auch 
nicht eingangsteitig einen ZF-Saugkreis" Der hilft fehr viel, wenn 
er gut ausgeführt und richtig gefdialtet ift x). Ift aber der Störfen­
der überwältigend ftark. fo hilft nur ein leichtes „Ausweichen“ 
mit der ZF. Um einige kHz hin und her dürfen wir die ZF idion 
verfchieben, ohne daß deswegen fpäter ein brauchbarer Gleichlauf 
unmöglich gemacht wird. Aber, wie getagt, nur einige kHz, keine 
Roßkuren! ■

-5. Heulen auf langweilen.
Immer noch find wir das Übel nicht ganz los, wie fich bei Ab- 
ftimmung auf die „niederen“ Langwellen (ca. ‘100 in) zeigt. Die 
Neigung zu dietem Selbftldiwingen gegen 900 m hin ift meift bei 
angefdiloflener Antennenzuleitung größer als ohne diele. Schuld 
daran ift, daß ZF in unzuläfliger Stärke an den Eingang des 
Empfängers gelangt und von diefem nur unwefentlidi gefehlt ächt 
an die Mifdiröhre weitergegeben wird, da die Frequenz des Ein- 
gangskreites ja nicht weit von der Zwifchenfrequenz entfernt ift 
— I>ei Superhets mit niederer ZF von ca. 128 kHz wird demnach 
diele Ertcheinung bei Annäherung an 2000 ni Empfangsfrequenz 
auftreten. — Wir beteiligen daher alle Kopplungsniöglidikeiten 
zwifdien dem Eingangskreis und dem ZF-Teil, achten auch NF- 
feitig auf gute ZF-Abriegelung und führen wiederum die Laut- 
fpredierleitung nicht zu -lidit an der Antennenzuleitung vorbei, 
obwohl natürlich bei Anwendung eines ZF-Saugkreifes am Ein­
gang (fiehe oben) die Antennenzuleitung recht unempfindlich 
gegen ZF-Rückftrahlung wird.
Treten nun aber noch auf dem Langwellenbereich vereinzelte. 
Pfeifftellen auf, befonders beim Abendempfang, fo find Spiegel­
interferenzen zu vermuten, gegen die nur die Anwendung eines 
Eingangsbandfilters hilft, oder, wis viel einfacher ift, die Anwen­
dung einer richtig bemeßenen und richtig gefchalteten Interferenz­
iperre, die das Eindringen von Mittelwellen-Sendern beim Lang ■ 
Wellenempfang vermindert (vgl. auch „Garant“). Gelingt uns auf 
diefem Weg ein ungeftörter Langwellenempfang, fo geben wir 
uns zufrieden, auch wenn etwa beim Drehen von Sender zu 
Sender noch die eine oder andere „unfehöne“ Stelle auftauchen 
tollte. Ift ein ftärker Ortsfender in der Nähe, fo ift übrigens die 
Anwendung eines guten Sperrkreifes auch für einen größeren 
Super keine „Schande“, fondern unter Umftänden eine wefent- 
lidie Erleichterung unterer „Entrüliipelungsaktion“ (= Beteili­
gung von Pfeif- und Heulftellen).
6. Heulen nur bei KW-Empfang.
Gehen wir nun in das Reich der unbegrenzten Entfernungen, den 
Kurzwellenbereich, fo erleben wir gleich die nädifte Überreichung: 
Nach Abftimmung auf unteren erften Sender tritt erft leite, dann 

' immer lauter ein Heulton auf, der jedoch zum Unterfihied zu 
den früheren Erfcheinungen eine ziemlich konftante Tonhöhe 
befitzt. Zweifellos ifi es das Kriegsgeheul, welches die uralte 
Fehde zwifdien dem Lautfprecher und dem Ofzillator-Drehkon- 
denfator begleitet, denn fobald wir ftatt des eingebauten einen 
äußeren Lautfprecher anlehließen, herrfdit Ruhe. Alto: Schall- 
ilolierung zwifdien Lauttprecher und Drehkondenfator, Gumnii- 
oder Filzmontage des Drehkondenfators, vielleicht fogar auch des
1) Vergl. „FUNKSCHAU-Garant“ nadi FUNKSCHAU-Bauplan Nr. I<



Lautfprediers, fihlimmftenfalls Umietzen des Lautfprediers oder 
Einbau eines akuttifih unempfindlicheren Drehkondentators — 
die Induftrie (z. B. Philips) hat ja nicht umfonft in diefer Richtung 
vorgearbeitet. Wohl jeder, der fihon einmal mit Mikrophon und 
Lautipredier gearbeitet hat. kennt übrigens diefes auf akuftifiher 
Rückkopplung beruhende Geheul fihon anderweitig.

7. Der Abgleiih mißlingt
Aus den Bauanleitungen und den anderen einfdilägigen Auf- 
fätzen willen wir, daß die fidierfte Gewähr für den Abgleich durdi 
die Verwendung ¿utaiiiiiieiipaflender Spulen, Drehkondeniatoren 
und Skalen gegeben wird, vorausgefetzt, daß diele Einzelteile 
aus gutem Haute flammen, denn ein Drehkondenfator zweiten 
Ranges beifpielsweife ift allein fihon geeignet, untere Gleidilauf- 
treuden hinfällig zu madien. Audi die Abgleidivorfihrift will ge­
nau beachtet fein. Aber an all das haben wir von vornherein bei 
unterem Super fihon gedacht, trotzdem ftehen einzelne Trimmer 
fihon am Aaifdilag, fte find nicht auf das Optimum hinzuzube­
kommen! — Ach to, Sie meinen, der von Ihnen nach eigenem 
Rezept eingebaute Kurzwellenbereidi könne am Abgleich ja nicht 
viel ändern, der Eintluß diefer winzigen Zufatztpükheii mülle 
leidit durdi die Abgleidifihrauben und -I rimmer der Hauptkreife 
auszugleichen lein? Weit gefehlt! Der KW-Bereich hat fihon fo 
manchen Baftler am Abgleich verzweifeln lallen, ohne daß er 
w ußte, warum. Bauen Sie daher doch eine Anordnung ein, die 
den Mittel- und Langwellenbereidi nicht oder faft nidit beeinflußt, 
indem die KW-Spulen bei diefen Bereichen vollftändig ftillgelegt 
werden, beifpielsweife die Anordnung nach Nr. 40, FUNKSCHAU 
1937, die allerdings bisher für Aditpolröhren noch nidit durdi- 
gearbeitet worden ift, die alto vorwiegend für Dreipol-Sechspol­
röhren zu empfehlen ift.

8. Die Skala ftimmt nicht
Es gibt radiotedmifihe Akrobaten, die behaupten, gegen eine 
angemeflene Gebühr jeden Super auf jeden Skalenvordruck hin-
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10. Der Abffiminnurcigrr rührt fidi nicht
Liegt es am Abftimmzeiger und feiner Sdialtung, oder arbeitet 
überhaupt die Regelichaltung nidit? Das Milliamperemeter, im 
Anodenkreis einer geregelten Röhre, gibt Auskunft. Die Rege­
lung hatte nicht ganz vertagt, aber Ile ging Idilecht, weil der 
5000l)-pF-Block am erften Abftimmkreis fihledit war. Wir fetzen 
einen neuen ein, aber einen erftklafligen, „induktionsfreien“, . 
denn fonft geraten wir wieder in Abgleidifih«ierigkeiten! — I nd 
nun uodi beim Abftimmzeiger felber die Einftellung des günftig- 
flen Arbeitspunktes! Der magnetifdie Anzeiger ift vielleicht zu 
empfindlich, wir geben ihm einen Parullelwiderftand, damit ein / ' 
'Teil des Anodenfiromes an ihm vorbeifließt, ift es aber umge­
kehrt zu unempfindlich, fo verfuchen wir, die Anzeige dadurch­
tu verbeilern, daß wir zwifdien Abftimmzeiger und Chaflis einen 
Hochohmwiderfland einfchalten, der einen zufätzlidien Strom (2 
bis 3 mA) über das Inftrument führt. — Bei der Neon-Abftimin- 
röhre legen wir die langgeftreckte Kathode einmal probeweife 
nicht feil ans Chaflis. fondern au einen Drehregler, der Spanitun- 
gen zwifihen Null und etwa plus 80 Volt abzugreifen erlaubt. — 
Und beim Abftimmauge? Wahrfiheinlidi liegt die Kathode oder 
das Leudttgiiter an einem kleinen Spannungsteiler und erhält fo 
eine Grundfpannung. Diele Grundfpannung ift vielleicht in un- 
ferem Gerät nidit ganz die günftigfte — vergrößern oder ver­
kleinern wir einmal probeweife einen der Widerftände des ge­
nannten Spannungsteilers ein wenig — fihon zwinkert uns das 
„magifihe Auge“ befriedigt zu!

11. Schlechter Klang.
Haben Sie die ZF-Filter nach der fihon oft gegebenen Vorfdirift 
abgeglidien, daß bei der Behandlung des Primärkreites der Se­
kundärkreis mit 200 pF verftimmt wird, und umgekehrt? Oder ift 
die Trennfihärfe zu noch, fo daß die hohen Töne zu fehr abgt= 
fdmitten werden? Dem könnte man dadurch abhelfen, daß man . 
beim zweiten ZF-Filter die Kopplung etwas feiler macht, oder,

So oder fo ähnlich fielet das Sdialt- 
bild aus, das neuzeitliche Vier­
röhren-Superhets auf weifen, die 
zum Selbftbau befifarieben find. Wo 
cs fehlen kann, wenn diefer oder 
jener Fehler vorllegf, wollen die 
Zahlen im Schaltbild im Verein 
mit den entfprechend gekennzeich­
neten Einzelabfdinitten diefes Auf- 
fatzes zeigen.

trimmen zu können — glauben Sie das ja nidit, denn wenn cs 
wirklich hie und da gelingt, „gewaltiam“ hinzukommen, alfo 
etwa durch zufätzlidie Trimmer, durch Auf- und Abwickcln von 
Spulen oder durch Verbiegen der Drehkondentator-Endplattcn, 
fo wird damit meift der Gleichlauf und damit Empfindlichkeit, 
Trennfihärfe und Klang unnötig verfdileditert. Halten wir uns 
alfo an Punkt 7: Spulen, Drehkondeniatoren und Skala müllen 
ausdrücklich zueinander paßen, oder aber wir entfdiließcn uns 
dazu, die Skala felber Sender für Sender zu eichen, wofür die 
FUNKSCHAU vor längerer Zeit ebenfalls genaue. Anleitungen 
gegeben hat. damals, als es noch kaum vorgedruckte Skalen gab.
•h Keine Empfindlichkeit.
Immer noch ift unter' Super „faul“, immer nodi müßen wir auf 
die Dunkelheit warten, um wirklich, ausreichenden Fernempfang 
zu erhalten. — Prüfen wir dodi einmal, ob alle die Spannungen, 
die wir an die Lötfahnen unterer Röhrenfaffungen gelegt haben, 
auch wirklich an die Röhren felber gelangen — fiehe da, eines 
der Bremsgitter hängt „in der Luft“, ein Schirmgitter ift meift 
ohne Spannung — damals, als wir die Spannungen und Ströme 
gemeffen haben, muß diefes Schirmgitter aber heimtückiidicrweife 
gerade Kontakt gehabt haben, denn fonft hätte doch die Röhre 
nidit den richtigen Anodenftrom gehabt! — Jetzt ift unter Super 
fdion viel lebendiger, aber fein eigentliches Temperament ent­
wickelt er erft, wenn wir überall im HF- und ZF-Teil ftatt des 
einfachen I’anzcrrüfih wirklich einwandfreies Hochfrequenz-Pan­
zermaterial einbauen, denn foult machen wir die Bemühungen 
der Drehkondenfator- und Spulcnfabrikanten nadi Verluflarmut 
großentei ls hin füllig.

wenn das nicht geht, fchalten wir zu den Filterkreifen je einen 
Dampfungswiderftand parallel, etwa zwifihen 100 und 500 kQ.
12. Hohes Singen als Hintergrund des Abendempfangs.
'lonhöhe meift 9000 Hz, eine Begleiterfiheinung bei faft allen 
Empfängern, bei denen die hohen Töne der guten Wiedergabe 
zuliebe nicht ftark befchnitten werden. Aber das Singen bringen 
wir weg, ohne die Wiedergabe irgendwie zu beeinträchtigen, 
wenn wir parallel zum Lautipredier eine 9-kHz-Sperre fchalten, 
ein tautendtadi bewährtes, billiges Einzelteil. — Sie tagen, diefe 
Sperre fei ziemlich unwirkfain, obwohl Sic mit Fünfpol-Endröhre 
arbeiten, was zu den Vorbedingungen für die Wirktamkeit der 
Sperre gehört? — Dann haben Sie die Sperre beftimint zu dicht 
aut Ihr Blechdiaffis gefchraubt — Sie find nicht der einzige, der 
diefen Fehler gemacht hat, obwohl die FUNKSCHAU früher fihon 
einmal darauf hingewieten hat, daß bei diefer Sperre durch 
Diilanzrollen unbedingt ein Abftand von mindeftens 10 mm vom 
Blech eingehalten werden muß.
Ende gut, «Iles gut!
Wir find am Ziel. Nun ift unter Super nicht nur äußerlich ein 
Hodileitlungsgerät, fondern auch in der Leiftung. Wir find einen 
vielleidit nicht müheloten, aber immerhin intereffanten Meg ge- 
gtuigen. Die allermeiften Baftler haben es viel leichter, fie floßen 
nur auf eine oder zwei der von uns gefundenen Klippen, wenn 
fie forgfältig und nach einer bewährten Anleitung arbeiten. Aber 
wenn lie uns bei unierer heutigen Fehlertuche aufmerkfam zu­
gehört und zugeiehen haben, fo werden fie auch diefe Klippen 
felbftäudig zu umgehen wißen. H.-J. Wilhelmy.
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Fallche ZF Im Superhet kann 
Pfeifitörungen verurfachen.

(1421)

Idi habe mir den „FUNKSCHAU-Garant“ 
(I’UNKSCHAU-Bauplan 149) gebaut und bin, 
was Lautftärke, Klang und Trennfdiärfe an­
belangt, damit fehr zufrieden. Ein Mangel 
madit mir jedodi fehr zu fchaffen: Alle Sen­

der find von einem Pfeifen begleitet, das insbefondere beim Übergang von 
einer Station auf die nädiftc fehr ftark in Erfdicinung tritt. Was ift hier zu 
tun? Sdialtung und Aufbau habe idi genau nadi Vorfchrift des Bauplanes 
ausgeführt.
Antw.: Sic haben beim Abglcidi Ihres „Garant“'bedauerlicherweise eine ZF- 

• Weile gewählt, die in der Nähe eines Senders im Bereich 600—800 m liegt In 
foldien Fällen wirkt der Sender von außen her auf den Empfänger ein und 
erzeugt durdi Überlagerung mit der cingcftellten ZF-Welle hörbare Frequen- 

, , zen, eben das von Ihnen beobachtete Pfeifen. Die Abhilfe befteht darin, daß

Die FUNKS CH AU-Auf gäbe
Lötung za Aufgabe Nr. 1

■ . ’ Da wir die Spannum; am Kathodenwidcrftand nadigeprüft haben
und dabei feftHellen mußten, daß diefe Spannung dem Anoden­

' fln^ii entfprcdicnd den üblichen Wert überlieigt, kann der Fehler
- WtUw iiu Kathndenwiderfiand noch in dem ihm nebengefchalteten 

Kondenfator liegen. Du die Anodenfpannung unter dem üblichen 
Wert liegt, kann umh fie an dein zu hoben Strom keine Schuld 
haben.
Es- verbleibt alfo rtur. daß das Gitter auf irgendeine Weife eine 
pofitive Spannung bekommt, die die Wirkung der vom Kathoden- 
widertiand herrührenden Spannung teilweife aufhebt. Betrachten 
wir das Sdialtbild, fo erkennen wir fofort, daß fich bei hhl> ibier 
ifolatioii des ( attcrkondenlators von der Vnode der i orhergehen- 
den Röhre her eine“ pofitive Spannung auf das (.hier der I ml- 
röhre ülierträgt. Der Gitterkoudeiifatoc kann alfo durdigefchlugen 

' fein, was wir nmhprüfen müllen Dabei ift’s nölig, ihn wcnigliens 
einteilig tliiszulölen. da andernfalls über den Xctzanfdilußleil 

. ' eine V erbindung zw ifchen (einen beiden Belegen beftchen könnte.
Dew Gitterkondeiifator ift in unferem Fall in Ordnung. Was nun? 
— Die poihive Spannung kann auch eine andere Urfadie haben 

’ Mitunter zeig! inh der zu hohe Vnodenftrom erft einige Zeit nach 
dem 1 inlchahen. In diefem Fall befteht die Wahrlclieinlidikeit da­
für, daß die Röhre felbft die Schuld un dem Fehler trägt: Das 
Gillet, da.» durch die Kathode allmählich erhitzt w ird, kann I Ick- 
trunen ausiprühen, wenn cs vielleidit beim Entgufen der Röhre 
einen Metalldainpfniodcrfchlag bekommen hat. Gibt aber das Git- 

r ter Elektronen ab, fo bedeutet das einen Strom, der über den
Gittern iderfiand fließt Die I olge des Stromes ift ein Spannungs­
abfall, der das obere Ende des \\ iderftandes gegenüber dein Ge­
fiel! des Gerätes pofitiv madit- Bei langfamem \numhf*n des. 
Anodcnftröincs wäre es alfo Hcckmäßig, zunädift die Röhre in 
Betracht zu ziehen und dann erft den Kondenfator zu vcrdäihti- 

. gen. . F. Bergtold.
Weitere Aufgaben folgen! .

DieOriginal-Bauteile und maßstäblichen
Bauplan zu dem im vorigen Heft beschriebenen
Dreiröhren-Superhet erhalten Sie sofort bei
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Verlangen Sieden Bastlerkatalog 1937-38 mit24Schaltungen und fordern
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man die ZF-Wellc nach oben oder unten ein wenig verfchlebt, um aus dem 
Wirkungsbereich von Sendern, die, im Bereich* öOÜ—800 m arbeiten, heraus­
zukommen.

Wie ichalt« idi meinen Emp- 
fAnger an einen Kraft ver Itär 
ker? (1428)

Für den Aufbau einer Übertragungsanlage 
befitze ich ein Allftrom-Dreiröhrengerät, 
einen Gleichftronnerftärker mit 10 Watt 
Leiftung, einen Plattenlpieier, ein Mikro­
phon und zwei DAF.-Rundftrahler. Wenn

ich Empfänger und Verftärker zufammcnfchalte und den Verftärker etwas laut 
einitclle, erhalte ich Netzton und ftarkes Heulen. Bei der Suche nach der Ur­
fadie kamen mir Zweifel, ob es angängig ift, den Verftärker, der als Ein­
gangsröhre eine 1814 befitzt, an die Endröhre des Empfängers (CL 4) anzu- 
fdi ließen. Infolge des Gleichftrombctricbs und des unmittelbaren Anfdiluflcs 
des Verftärkers an die Budifcn für einen zweiten Lautfprecheranfchluß (am 
Empfänger) kann idi das Gehäufe des Verftärkers auch nidit erden. Nützt 
cs etwas, wenn ich die Endftufe des Empfängers außer Betrieb nehme und 
den Verftärkercingang an das Audion des Empfängers anfdialte?
Antw.: Empfänger und Verftärker dürfen In dem gefchilderten Fall nicht 
unmittelbar miteinander verbunden werden, weil diefer Anfchluß offenbar 
nicht gleichftromfrei ift. Man verwendet daher in folchen Fällen als Zwischen­
glied einen guten Transformator mit dem Überfetzungsverhältnis 1 : 1. Ein 
A bfdialten drr Endftufe des Empfängers ift nicht notwendig. An den Anfchluß 
für den zweiten Lautfpredier legt man die Primärwicklung des Zwifchentrans- 
formators, die Sekundärwicklung verbindet man Über einen Lautftärkeregler 
mit dem Eingang des Verftärkers.
Wenn bei Mikrophonbetrieb ein ftarkes Heulen auftritt, fo handelt es fich 
wahrfcheinüch um akuftifihc Rüdckopplung, die durch die unmittelbare Rück­
wirkung des Schalles auf das Mikrophon entfteht. Es ift mitunter fehr fdiwer, 
hier Abhilfe zu ich affen, insbefondere, wenn fich Mikrophon und Lautfpredier 
in ein und demfclben Raum befinden. Verfuchen Sie, ob Sie nicht durch andere 
Auf fiel lung das Mikrophon vor der Ausftrahlung durch den Lautfprecher 
fehützen können. Vcrfudien Sie es auch mit einer um den Mikrophonkopf 
her umgeiegten halbrunden Kammer aus StoffmateriaL

Braucht man für Superhetz 
Speziai-Drehkondeniatoren T 

(1426)

Gibt es im Handel Drehkondcnfatoren- 
Aggrcgate mit Plattcnfchnitten, die ifi Su­
perhets eingebaut, einen genauen Gleichlauf 
von Eingangs- und Ofzillatorkreis ohne be- 
fondere Sdiallmaßnahmen erreichen lallen?

Antw.: Nein! Man kann lediglich Kondeniatoren-Aggregate erhalten, bei 
denen die einzelnen Drehkondeniatoren gleichen Plattenfdinitf haben. Den 
notwendigen Gleidilauf muß man daher immer mit Hilfe zufötzlkher Kon- 
denfatoren herbei führen, die den Frequenzbereich des Ofzillators verfchieben, 
entfprcdicnd der gewählten ZF. Da fidi durch die llinzufdialtung fefter Kon- 
demfatoren die kapazilätskuricn der Ofzillator-Kondcnfatorcn unfymmetrifch 
verändern, kann allerdings kein für alle Ei nftel Jungen genau riditiger Gleich­
lauf eintreten. Praktifdi ift jedoch die gegebene Unftimmigkcit nidit fo groß, 
daß der Empfänger dadurdi an Leiftung etwas cinbüßt. Wer übrigens Dreh- 
kondeniatoren mit gefdilifztcn Roior-Endplatfcn befitzt, kann durch Abbiegen 
einzelner Sektoren den Glcidilquf noch weiter verbeflern, fo daß der prak- 
tifihe Empfangserfolg fdiließlidi fo ift, als ob Spezlalkondenfatoren mit unter- 
fducdlidiem PlattcnidiJiitt verwendet würden.

^ur Sdiallvcrforgung einer Rollfchuhbahn 
Kraftverltärkerfragen (1429) I durdi Rundftrahler benötige ich eine Kraft- 

vcriiärkr ran läge von etwa 20 Watt Leiftung. 
Soll idi nun, da mir nur Gleidiftrom zur Verfügung fteht und Gleidiftrom- 
kraftverftärker diefer Leiftung nicht im Handel find, mehrere kleinere Ver­
ftärker ankhaffen, oder foll idi einen 20-Watt-Verftärker in Verbindung mit 
einem Uniformer verwenden? Was kommt billiger, und welcher Weg ift der 
einfachere?
Antw.: Die Erftelhmg eines Wochfclflrom-Verftärkers mit 20 Watt Leiftung 
ift trotz der zufätzlidicn Anfdiaffung eines Umformers in Ihrem Fall vorteil­
hafter als die Verwendung mehrerer Glcldiftromverftärkcr. Die Zufammen- 
Idiahung der Gicidiftrom\crftärkcr bzw. die Verteilung der Leiftung auf die 
einzelnen Lautfpredier Ift tcchnifih gefehen umftändlicher und verurfadit 
größere Bctricbskoften. Wenn man audi ditf Anfdiaffung eines Umformers 
berückfichtigt, fo ift der Wedifelftromvc.rftärkcranlage doch wegen ihres wirt- 
fdiaftlidicren Betriebs der Vorzug zu geben.

Aus Lagerbef fänden 
billig zu verkaufen:

1 magnetiicher Lautfpredier
1 Volksempfänger für 220 V Gleidiftrom
1 Mikiophonltänder, 1,50 m hoch
1 neuwertiger Tonabnehmer
1 Schallplattenlaufwerk für Allftrom mit 

hoher Durchzugskralt
1 Verftärker für Gleichltrom. Röhrenbe- 

Itückung: 2 REN 1109. 2*604 Gegentakt
2 Schallplattenteller
1 Großienderlieb

ferner:

verfdiiedene Baltelein zelteile wie Block- 
kondeniatoren, einfadie Skalen u. a.

Preisangebote erbeten unter Nr. R 5 an die Anzeigen­
abteilung der Funkicbau.
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